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Um ſo weniger iſt die Unfähigkeit 3u kirchlichen Aemtern
und Benefizien bezüglich der Irregulären aufgehoben. leſe nimmt
nicht einmal das Regolamento etreffs der päpſtlichen Verleihungen
Aus Deshalb würde eine päpſtliche Proviſion ur eine
irregularitas delieto hinfällig werden, wenn nicht der
wiſſentlt davon Umgang genommen, die Irregularität ge-
hoben hätte.

Bei Cajus leg alſo unzweielhaft die Unfähigkeit Pfarr⸗
amte und die Nichtigkeit der Verleihung des Pfarrbenefiziums Vor
auf Grund der gegen ihn lautenden Exkommunikation. Noch weniger
zweifelhaft iſt leſe Unfähigkeit und Nichtigkeit auf Grund der Irre⸗
gularität, welche Cajus deliceto inkurriert hat; da C nämlich
monatelang in der Exkommunikation dahingelebt, ſe die Pfarr
E ſich eworben hat und mn leſelbe eingeführt worden iſt, hat
C zweifelsohne äufig Cxereitia Sacri Ordinis vorgenommen, wie
Zelebration der Heiligen Meſſe, Spendung der Sakramente 26., auch
ohne daß dringende Not ihn zwang; ſomit iſt & der Irregularität

CEnSUTà EU verfallen.
Wenn nun auch nach neuem E dieſe Irregularität V

0r0 (COnscientiae behoben werden kann von dem Beichtvater, der 20
mterim die reſervierte Exkommunikation heben kann (Lehmkuhl, 60
mor.I1 II 1281 Note), ſo kann dieſer doch nicht die auf Grund
der Irregularität eingetretene Nichtigkeit der Pfründeverleihung
eben Deshalb bleibt nichts anderes übrig, als daß für Caju
entweder vom Ordinariat, oder durch das Ordinariat, oder unmittel
bar von der heiligen Pönitentiarie, die Sanierung der Pfründever⸗
leihung nachgeſucht werde.

Die von Cajus vorgenommenen Amtshandlungen, auch die—
jenigen, welche Jurisdiktionsgewalt unterſtellen, ſind trotzdem gültig
geſetzt Es ieg hier Itulus COloratus CUIII CrrOTrGE COmmuni vor;
in dieſem Falle ſuppliert zweifellos die 1 den Defekt der von
ihr abhängigen Befugnis.

Valkenburg Holland Auguſt Lehmkuhl
II (Uebertri zur Ir aus em

orientaliſchen Schisma. Jovan ill griechiſch⸗orien-
taliſchen Bekenntniſſe, mn dem getauft und en worden iſt,
un die katholiſche Kirche eintreten. Die verhält CS ich da mit der
Gültigkeit der Taufe?

Es iſt ſtrenge Vorſchrift der Kirche, daß der Prieſter, welcher,
mit der entſprechenden Vollmacht verſehen, eine Perſon von einem
anderen chriſtlichen Religionsbekenntniſſe In die katholiſche Kirche auf
nehmen will, ſich ber die Gültigkeit der Taufe derſelben verſichere.
Stellt ſich Dost vestigationem Deractam die ſichere Ungültigkeiteiner ſolchen Taufe heraus, hat CE dieſe Perſon absOlute zu
taufen. Bleibt aber enn Drobabile, rationadblle dubium Elve
einer olchen Taufe, E hat dieſelbe (COnditionate 3U wiederholen.
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Wie CS nun aber mit der Taufe bei den Griechiſch⸗
Orientaliſchen? Sicher gültig ir die Tau im allgemeinen E⸗
ſpendet bei allen chriſtlichen Religionsgenoſſenſchaften bder ＋

en
obſchon die Bezeichnung „Kirchen“ Ur dieſelben nicht adäqua ſt, da
8 nur eine Kirche gibt, die ath olif che), we Qus dem obrientaliſchen
oder griechiſchen Schisma ſeit 1054 hervorgegangen ſind oder ſich
abgezweigt haben. azu gehören die Getauften der griechiſch⸗ſchis
matiſchen Iche in den Patriarchaten von Konſtantinopel, Alexandrien,
Antiochien und Jeruſalem; ferner die Angehörigen der griechi
Uſſiſchen (orthodoxen Kirche weiten ruſſiſchen Reiche, die der
griechiſchen ImM Königreiche Griechenland ſowie die Mitglieder
der obrientaliſch⸗orthodoxen Bulgariſchen Kirche, die der orientaliſch⸗
orthodoxen 1 Im Königreich Serbien und im Königreich Monte  2  2
negro (Crnagora) le die Serben, Bulgaren und Rumänen Im
türkiſchen Gebiete auf dem Balkan Das gleiche gilt von den Serben
oder Griechiſch-Orientaliſchen oder Orthodoxen min Bosnien und der
Herzegowina, Dalmatien, Kroatien und Slavonien 1e un Ungarn
Ind den mn Oeſterreich Zerſtreuten Wien Dasſelbe iſt auch der
Fall bei Angehörigen der griechi

chismatiſche 1 IM König⸗
reich Rumänien e bei jenen der griechiſch⸗orientaliſch⸗romaniſchen
Kirche (Rumänien) In Ungarn und Siebenbürgen ſowie un der R
wing. Bei allen Angehörigen dieſer Kirchen oder Konfeſſions
genoſſenſchaften kann entſchieden angenommen werden, daß ſie gültig
getauft eien. weifel könnten wohl etwa entſtehen bei Sekten mn Ruß
land, welche ſich von der ſog orthodoxen Staatskirche getre und
nicht mehr chriſtliche Grundſätze und atzungen haben, und zwar ſcheint
(ren Anzahl eine nach vielen Millionen zählende ſein. So dürften
viele überhaupt nicht mehr getauft ſein, wofern Kinder dem ſtaatlichen
Taufzwang entzogen werden onnten

Warum kann man on derlei Taufen von Drientalen trauen?
Die Taufen bei Drientalen werden Aus wichtigen Gründen für
gültig gehalten. Denn die Drientalen haben die von II ein⸗
geſetzte Hierarchie mit der Otestas 0rdinis ſtreng feſtgehalten nd

bewahren getrachtet. V  hre Kirchendiener als Prieſter ind gültig
ordinierte, 0  re Prieſter. Das Weihe⸗Sakrament wurde beibehalten
Ind für die Gültigkeit der Weihen nach jeder Seite hin genaue Vor
ſorge getroffen. Bei den oben erwähnten Kirchen finden btu alſo
Prieſter Popen)/ welche In der ege das Tauf-Sakrament erteilen;

bei einigen dieſer Kirchen wurden ogar Laien bei Spendung
Oer heiligen Taufe nicht zugelaſſen, ſondern auch die Erteilung der
heiligen Taufe den ordinierten, rechtmäßig geweihten Prieſtern Aus
ſchließlich reſerviert. So klagt eine katholiſche Synode Schis—
Maticorum duippe Perniciosa lex est. parvulos, Urgente qguoque
necessitate., noOonnisi Sacerdote baptizandi 0  EC Lacensis

298.) Mag dies auch nicht allgemeine raxi bei den chis
matiſchen Orientalen geweſen ſein, ſo Iſieht man doch, mit welcher
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Genauigkeit auf eine etwa gültig erteilte Taufe geſehen wurde, da
man Laien⸗Taufen nicht leicht traute

Der run lag wohl In der Befürchtung, eS möchten Laien
ungültig taufen, und dieſe Furcht erklärt ſich Aus dem geringen
Bildungsgrade des Volkes, welches n religiöſen Dingen ſo wenig
unterrichtet erſcheint bei den Drientalen Den Drientalen gilt die
Taufe wie bei der katholiſchen —37 als das er und notwendigſte
Sakrament, welches die Erbſünde und alle vor der Taufe be
gangenen Sünden nachläßt und mit dieſer Sündenvergebung die innere
Heiligung der (Cele durch die heiligmachende Gnade bewirkt 8
herrſcht bei ihnen keineswegs die Anſchauung, wie bei proteſtaͤntiſchen
Sekten, daß die Taufe nur ein signum Mere GCX:teéernae aggregationis
a0 cecαlesiam ſei, dieſer religiöſen Geſellſchaft 3u gehören.
Den Orientalen iſt ein derartiger Rationalismus fremd, daß eS

nämlich nicht darauf ankomme, wie etwa eine Taufe geſpendet werde
ondern ihre Prieſter tragen eifrig orge, daß dieſes wichtigſte Sakra
ment nach ihrem Ritus gültig geſpendet erde ber die heilige
Kirche muß vor Eem gegenüber irrigen Anſchauungen betonen, daß
auch die Laien IN CaSU neceéssitatis gültig taufen, wenn ſie aterie.
Form und Intention richtig anwenden.

Eben deshalb hatte ich Eugen I als CTL bei Gelegen—
heit des Konzils von Florenz 1439 das bekannte Dekret 55  Pro Ar-
menis“ erließ, veranlaßt geſehen, unter anderem 3u beſtimmen
Minister Ujus Sacramenti (Baptismatis) 681 Sacerdos. CUl
Officio cCompeti baptizare. In autem necessitatis 1101II 80

lum Sacerdos vel diaconus., Sed tiam laicus Vel mulier, immo
tiam DagAauUS 6t haereticus baptizare potest, ummodo formam
Servet ececlesiae et facere atendd quod facit (cclesia. Bei den
Drientalen herrſcht ein ſehr ſtarker, 10 aſt ſtarrer Konſervatismus;
bei ihren kirchlichen Ueberlieferungen und Gebräuchen waltet 10 96
radezu eine heilige Scheu, Cetwas vom Traditionellen, von der CoOn-
sSuetudo 3u ändern. Dasſelbe gilt ganz beſonders vom Taufſakramente
und deſſen Zeremonien. So halten dieſe ſchismatiſch-orientaliſchen
Kirchen ſehr genau und ſtrenge eſt an ihren überlieferten Riten und
ſomit auch an ihrem Taufritus. V  hre Forma aptismi iſt aber
ſehr einfach; lateiniſch ausgedrückt lautet ſie Baptizatur (auch bap-
etur würde gelten) SETVUS (a) Dei 11 nomine Patris t IIII
et. Piritus Saneti Selbſtverſtändlich prechen dieſe Orte die in
orientaliſchen Riten Taufenden mn ihren liturgiſchen oder Volks
prachen Soviel Kenntnis Im Euchologium (Rituale) kann man doch
dem mindeſt gebildeten obrientaliſchen Prieſter zutrauen, daß dieſe
Form und anwende. Als Tauf-Materie wird emn Orientale
gewi natürliches Waſſer und nicht etwa eine künſtlich hergeſtellte
Flüſſigkei anwenden; da manche meinten, eS mu kaltes Wafſ
ſe

*

N, hat Im zitierten Dekrete 573  PrO Armenis“ üugen Aus—
drücklich beſtimmt: Materia Ujus Sacramenti ESt Aꝗua et
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naturalis: HeG refert. trigida Sit an Calida. da man in alten
Gegenden dus Geſundheitsrückſichten das Taufwaſſer vorerſt E

wärmte. Andere wieder meinten, das Waſſer mu warm ſein
Wie mit der Materia Proxima oder mit der Ver

bindung von Qaterie und Form bei den Griechen? errſcht un
dieſer Beziehung wohl kein weifel ber eine gültig erteilte Taufe.
Denn le beobachten 10 noch die alte trina immersio oder ſie wenden

nach Denzinger (Ritus Orient 2 immersionem aspersione
mixtam ber das Qu des Täuflings, ⁰ daß einer genügenden
0110 realis 6t Symbolica in Verbindung mit der kurzen auf  —
formel nicht 3u zweifeln iſt

ſt aber dieſe Forma baptismi der Orientalen genügend?
Hören wir! Beim Unions-Konzil von Florenz haben die Väter mit
Eugen nicht nichts eingewendet gegen die ſeit den älteſten
Zeiten IM ODriente gebräuchliche Tauf⸗Praxis, ſondern Im Dekrete
Eugens PTO Armenis El 8 ausdrücklich, indem zuerſt die Tauf⸗
formel der Lateiner angeführt wird : Forma autem 681. ERgO te
baptIzo te Non Almen egallrus, quin t Per 112 Verba: Bap-⸗
tizatur 2118 SETVUS Christi 1I nomine Patris t 111¹1 t Piritus
Sancti, VSI Baptizatur manibus meis 2118 1IN nomine Patris t
1111 t piritus Sancti. Derficiatur aptisma; quoniam
CU  — principalis gua baptismus virtutem Abet. Sit
Saneta Trinitas, instrumentalis autem Sit minister. qui tradit
Xterius Sacramentum 81 exprimitur actUs, qui Der ipSum CXCET“V
Cetur ministrum, CU  — Sanctae Trinitatis 1IN vOCatione, perficitur
3acramentum (Denzinger-Bannwart 1 696.) Bekannt iſt, daß NO
vatian um die Mitte des Jahrhunderts Ein Schisma mn Rom
hervorrief. Die Novatianer bekamen gerade IMm ODriente zahlreiche
Anhänger, welche behaupteten: 68 ministri St necessaria 20
aptismi Vvalorem. Um den Novatianern den en 3u ent  2
ziehen, hat die orientaliſche Kirche prudenti Oeconomia eingeführt,
daß die Ausſpender der Taufe nicht mehr die forma: Ego te bap⸗
120, ondern baptlzaturEgebrauchen ſollten. So berichtet
der gelehrte Drientale Petrus Arcudius (Concord. (CCI 06cid. et
Orient. 8. Die Lateiner ſtützen ihre Tauf⸗Formel auf die
obrte Chriſti Baptizate (Mt 28, 19), die Orientalen auf Baptiza-
bimini (Act 59 Was von den Kirchen, die Aus dem Schisma
von Konſtantinopel hervorgegangen ſind, geſagt wurde, gilt chon
nach dem Conc. Florentinum ſelbſtverſtändlich auch von den ſchis
matiſchen Armeniern, wenn etwa zur katholiſchen 1 zurück⸗
kehren wollen ihre Taufen ſind gültig

Alle Orientalen haben auch eine Taufwaſſerweihe: Benedie-
tionem aptismalis Orientales antiqua t Uni
versali Heclesiae disciplina sancte retinent. (Denzinger Rit Orient.

Desgleichen hat die römiſche Kirche die alten, als Sakramentale
gebrauchten Zeremonien, welche beim brientaliſchen Taufritus ange  —  —
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vendet werden, immer auch heilig gehalten; ſie rſetzen die Zeremonien
unſeres lateiniſchen Rituale Aher werden bei Konvertiten aus den
erwähnten kirchlichen Genoſſenſchaften auch keine Tauf⸗Zeremonien
nachgetragen, Vte (8 erſprießli erſcheint bei Konvertiten Qaus dem
Proteſtantismus, wenn n Proteſtanten-Taufen investigatione
Peracta für gültig befunden werden, damit dieſelben dieſe Sakra
mentalien empfangen. Unſer Konvertit Jovan bedarf alſo nichts un
Betre der Taufe von Seite der katholiſchen Kirche; CS findet ſich
da alles mn Ordnun

Sollte zwiſchen einer derartigen ſchismatiſchen und einer katho⸗
liſchen Perſon eine Ehe geſchloſſen werden, ſo obwaltet etreffs der
Taufe ebenfalls ke  mMn Zweifel; anders verhält C8 ſich bei gemiſchten
Ehen zwiſchen Katholiken und Proteſtanten, wo nicht elten wegen Un
gültigkeit der Taufe des proteſtantiſchen Teiles en impedimentum
disparitatis Cultus I ermuüten iſt

Sarajevo. Profeſſor 2 Danner . 3
III (Irregularitäten eines Apoſtaten.) Der katho⸗
Student Georg, Itus latini. trat zUum griechiſchen Schisma

über, Um ſich n demſelben die heiligen Weihen erteilen 3u laſſen.
Der ſchismatiſche Pope, der ihn n eine Kirche aufnahm, hielt die
Taufe der Lateiner, eil dieſe nur Der infusionem, nicht Der Im-
mersionem taufen, für ungültig. So wurde von dieſem ſchismati⸗
ſchen Prieſter Georg nach griechiſchem Ritus wieder getauft, mit
welcher Taufe die Orientalen auch zugleich das Sakrament der
Firmung, die Chrismatio rOntis zu verbinden flegen, as auch
dieſer Pope tat

Nach einiger eit jedoch reute den Georg der Abfall. Er te
nun Wiederaufnahme In die katholiſche Kirche nach, machte mehrere
Tage geiſtliche Exerzitien und wurde dann nach Ablegung der PrO-
fessio Orthodoxae Hdei von einem hiezu bevollmächtigten Prieſter
btenta absOlutlone ab ExCOmmuniéatione wieder mit der heiligen
Kirche ausgeſöhnt. Nun wünſcht Georg MN den Klerus aufgenommen
und rieſter 3u werden.

Erſchein da Georg irregulär? Denn Georg hatte ich zu
chulden kommen laſſen

Das Delietum des Uebertrittes griechiſchen Schisma;
das Delietum der abſoluten Wiederholung der Taufe;
das Delictum der Wiederholung der Firmung.
Der Uebertritt einem Schisma involviert ſchon eine

Apostasia fide. wenigſtens der Primatus jurisdictionis des
rechtmäßigen Nachfolgers des heiligen Apoſtelfürſten Petrus geleugnetwird. ſchon ſonſt Enn Schisma Duruln, welches mit keiner Häreſie
verbunden auftritt, nicht dieſe Irregularität mit ſich bringt, ſo folgt
doch einem mit Häreſie vermengten Schisma Irregularität. ſt nun
das griechiſche Schisma Ur enn Schisma purum? Keineswegs!


